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Neue erfolgreiche Angriffe im Westen.
Im Osten wettere Erfolge . — Langsame MSrung der valkanrätsel . vulgariens friedliche Erobe¬
rung . — Verdrängung der italienischen Herrschaft aus Tripolis . — vom Ex -Generalissimus.

Der entthronte Generalijfimu; .
Die Abberufung des Großfürsten Nikolai Nikolaje-

witfch vom russischen Oberkommando durch seinen kaiser¬
lichen Neffen ist eine Tat,  wenn auch eine Tat Ser Ver¬
zweiflung.  Wie in einer eisernen Zange hielt der
Onkel den Neffen gefaßt . Er drückte dem Zaren die Feder
in die Hand , um die Mobilmachungsorder zu unterschrei¬
ben ; nach Kriegsausbruch steigerte er dann den vorher
schon besessenen Einfluß zur Allmacht . Nikolai  II . saß
im goldenen Käfig von Peterhof oder Zarskoje Selo , re¬
gierte zwar dem Namen nach, aber Nikolai  III ., dem
die Byzantiner seiner Umgebung bereits die Anrede „Maje¬
stät" widmeten , herrschte in Wahrheit . Kennzeichnend war,
daß er die Minister zu Beratungen ins Hauptquartier
beschick,; das war nicht mehr der Ausfluß militärischer
Gewalt , sondern souveräner Macht . Nikolai II . aber
wagte nichts gegen den brutalen Onkel zu unternehmen,
er zitterte für sein Leben und schwieg.

Jetzt hat dieser gekrönte Schwächling sich aufgerafft
und mit einem Ruck die Kette zerbrochen , mit der sein
Onkel ihn gefesselt hielt . Man sagt , der Großfürst habe
selbst den Uebergang des Oberkommandos aus seiner in
des Zaren Hand gewünscht . Das ist offenbar eine Erfin¬
dung . Dies würde dem ganzen Charakter des Gewalt¬
menschen widersprechen , der alles ander « als kleinlich oder
ängstlich ist, der auch die Verantwortung für die Nieder¬
lagen zu tragen bereit war bis zu neuen Erfolgen oder
bis zum bitteren Ende . Der schon deshalb die Macht nicht
missen wollte , um den Zarenthron gegen die wahrschein¬
liche Revolution zu schützen, nicht für den zaghaften Neffen,
aber für seine eigene rücksichtslose Person.

Aus den militärischen Niederlagen allein hätte der
Zar nicht den Mut zu seinem folgenschweren Schritt ge¬
schöpft, der Zusammenbruch des ganzen Systems der
Tschinowniks , dessen 'Schützer und Mittelpunkt der Groß¬
fürst war , das Aufkommen der Männer der neuen Richt¬
ung , die einhellige Forderung des Reichsrats wie der
Duma , mit dem bankerotten System der Schlamperei und
Bestechlichkeit aufzuräumen , veranlaßten den Zaren , mit
ihm auch dessen Spitze zu opfern . Vielleicht hat es ähn¬
licher Druckmittel bedurft , diesen Entschluß durchzusetzen,
wie der Großfürst sie anzuwenden pflegte . Die kritische
Zeit , die heute Rußland durchmacht, wird einmal ein inter¬
essantes Blatt seiner Geschichte ausmachen . Die Reaktion
des kaiserlichen Entschlusses macht sich bereits geltend , die
cchtrussischen Leute , die ihre Tage gezählt sehen , hetzen , zu
Pogromen , in einem Meer von Blut soll das Rußland
von gestern untergehen , wenn es das Morgen nicht er¬
leben kann.

Die Uebernahme des militärischen Oberbefehls durch
den Zaren selber ist natürlich eine Farce . Farce ist die
Begründung , weil der Feind in das Innere des Reiches
eindringe , Farce ist die Kaltstellung des Großfürsten im
Kaukasus , wo ihm die Truppen zu nennenswerten Taten
fehlen . Farce der Grund , des Zaren Auge könne , in der
Nähe gefesselt, nicht Mehr über jenen fernen Gegenden
wachen. Es wird nicht lange in der Mitte der Truppen
erstrahlen . Nachdem die Uebernahme des Oberbefehls
dem Zaren die gewollte Gelegenheit geboten haben wird,
den allmählich heißer werdenden Boden Petersburgs zu
verlassen , wird er sich wohl bald in irgend eines seiner
sicher gelegenen Schlösser zurückziehen und die neu ernann¬
ten Heeresführer schalten lassen.

Wie offenbarer Hohn klingts in dem Abschiedsgruße
des Großfürsten an seine Truppen , jê t, da der Zar sie
führe , würden sie neue , nie zuvor gesehene Wasfentatcn
vollbringen . Von heut ab werde Gott seinem Auserwähl¬
ten , dem Selbstherrscher , seine mächtige Hilfe leisten und
die Truppen zum Siege führen.

Der Großfürst ist wohl im Prophezeien nicht stärker
als in der Heersührung . Seine Bezugnahme auf Gottes
Hilfe erinnert an das Wort des großen Friedrich , nach
seiner Erfahrung sei der Herrgott stets mit den stärkeren
Bataillonen . Gerade dieses Wort hat aber der Großfürst

in einjähriger Kriegsführung Lügen gestraft . Er „ ver¬
fügte von Anbeginn bis zuletzt über numerisch bedeutende,
Anfangs sogar erdrückende Uebermacht . Aber der bru¬
tale Gebrauch , den er davon machte , kam gegen die geniale
Führung der Verbündeten , zumal unseres Hindenburg.
nicht auf . Nicht die Masse der kämpfenden Materie ent¬
schied, sondern die vom überragenden Geiste geleitete und
bewegte , wenn auch unterlege ^ Krast.

Eine an Wahnsinn grenzende , der Brutalität ver¬
wandte Energie darf dem Großfürsten nicht bestritten wer¬
den , der ohne Rücksicht auf Verluste auf sein Ziel los¬
ging , bis die letzte Reserve dahingemäht war . Unsere
Militärs  werden einen solchen Führer aus feindlicher
Seite nur ungern scheiden sehen.  Wenn sie ihm
auch das Zeugnis nicht verweigern , haß er nach gefallener
Entscheidung in großzügiger Weise seine Truppen vor der
drohenden Katastrophe der Umzingelungsschlacht zu be¬
wahren verstand.

Mit dem Großfürsten tritt — vielleicht nur vorüber¬
gehend — die treibende Kraft des Deutschenhasses , Ser
Förderer des ewig brandstiftenden Panslavismus , der
eigentliche Urheber dieses Krieges , der feste Hort des
Vertrauens unserer westlichen Feinde von der Bühne ab.
Als trügerisch aber könnte die Annahme sich erweisen , daß
wir Deutsche damit die Geister in Rußland los würden,
die der Großfürst rief , baß das Ende des Krieges dadurch
beschleunigt würde . Aber sein Sturz bildet auch unseren
Feinden wie den Neutralen den sichtbaren Beweis , daß
Rußlands militärische Macht endgiltig gebrochen ist.

Amtlicher deutscher Tagerbericht.
Großes Hauptquartier . 10. Sept . vorm . (Amtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Souchez  wurde ei » vorgeschobeuer fran¬

zösischer Grabe » genommen  und eingeebnet : die
Besatzung fiel bis auf einige Gefangene im Bajouettkampf.

I « den Vogesen  wurden nahe vor unseren Stel¬
lungen am Schratzmäunle und Hartmannsweilerkopf lie¬
gende Gräben gestürmt  und dabei 2 Offiziere und 109
Mann gefangen genommen , 6 Maschinengewehre , 1 Minen-
werfer erbeutet . Ein Gegenangriff  am Schratzmännle
wurde blntigabgewiese « . > ,

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Hindenburg.

In Gefechten südöstlich von Friedrichstadt und bei
Wilkomierz  machten unsere Abteilungen einige hun¬
dert Gefangene.

Sonst ist die Lage zwischen der Ostsee und dem Njemen
bei Merccz im wesentlichen unverändert.

Bei Skide .l und am Ze l.w iank  a -Abschnitt ist der
Kampf noch im Gange . Die Höhe bei Pieski  sau der
Zelwiankaj wurde g e st ü r m t.

Im Laufe des Tages sind 140« Gefangene eingebracht
und 7 Maschinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist i m A n g r i f f gegen feindliche
Stellungen an der oberen Zelwianka nnd östlich der Ro-
zanka . Olozancka ist genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Unsere Verfolgungskolonne « nähern sich dem Bahnhof
K o s s o w.

An der Straße von Kobrin -Milowidz sbeiderscits der
Bahn nach Minsks erreichten wir die Linie Tulatycze—
O w z y c z e.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Trnppen warfen die Russen aus Buc-

uiow  sam Sereth südlich von Tarnopols . Südöstlich von
Bucniow und bei Tarnopol sind heftige seinülichc Angriffe
abgeschlagen . Ober ste Heeresleitung.

Der Lustangriss aus London.
106 Opfer.

Bo « der holländische « Grenze , 10. Sept . (T .-U ., Tel .)
Aus London wird amtlich gemeldet : Die Gesamtzahl

der Opfer des deutschen Luftangriffs am 8. September
abends beläuft sich auf 12 Männer , 2 Frauen , K Kin¬
der tot , 8 Männer , 1 Frauen , 2 Kinder schwer
und 38 Männer , 23 Frauen und 11 Kinder  leich¬
ter verletzt . Es sind alles Zivilisten , mit Ausnahme voq
4 Soldaten , von denen 1 getötet und 3 verwundet wurde ».

Bulgariens friedliche Eroberung.
Die erste Eroberung aus diesem Kriege , allerdings

eine friedliche , hat Bulgarien davongetragen . Die infolge
des Vertrags mit der Türkei erfolgte Erweiterung und
Abrundung des bulgarischen Gebietes ist von großer Be¬
deutung , denn es erhält ein Gelände von im ganzen zwe.i-
tausenöreihundert Quadratkilometern Umfang . Die neue
Grenze folgt dem Tundsch ' afluß  bis Aörianopel . Die
Vorstadt von Adrianopel . Karagatsch,  wird bulgarisch.
Weiter südlich bildet die Maritza die Grenze . Von So flu
bis Enos  am linken Maritza -Ufer sind zwei bis drei
Kilometer abgetreten . Bulgarien verliert dadurch seine
Einbuchtung gegenüber Adrianopel und gewinnt wichtige
Flußläufe als natürliche Landesgrenzen . Außerdem
kommt die Eisenbahnstrecke nach Dedeagatsch ganz in den
Besitz Bulgariens und obendrein noch die Hafenstadt Enos.
Fürwahr Bulgariens Politiker , insbesondere der kluge
König Ferdinand , dürfen sehr zufrieden sein mit dem, was
sie erreichten . Von allen neutralen Staaten Europas sind
sie die einzigen gewesen , die nicht nur die allgemeine
Kriegs - und politische Lage richtig erkannt , sondern auch
— trotz aller drohenden oder schmeichelnden Ummerbungen,
trotz aller Anfeindungen — die für jeden ruhigen und
klaren Kopf sich daraus ergebenden Folgerungen gezogen
haben . Der Lohn ist zunächst diese in jeder Beziehung be¬
deutende Erweiterung der Grenzen und der Erwerb
wichtiger Verkehrsstraßen und Haiidelsstätten . dem später
weitere und wohl noch bedeutendere Erwerbungen folgen
werden . Klugheit und leidenschaftslose Vernunft haben
Bulgarien also ohne Schwertstreich den festen Boden ge¬
geben, auf den es aufbauen kann , um der erste der Balkan¬
staaten zu werden . , ^ .

Was nun Serbien  tun wird , ob es auf Bulgariens
Forderungen eingehen wird , um einen Krieg zu ver-
meiden , oder ob es im blinden Vertrauen auf die Hülfe,
des Vierverbandes einen Waffengang mit dem östlichen
Nachbar wagen wird , steht noch nicht fest. Was dagegen
fest steht, ist. daß Bulgarien sich d a s m i t G e w a l t h o l e n
wird , was ihm nicht freiwillig gegeben  wird.

Die Militärische Stellung der Türkei ist durch den
Vertrag mit Bulgarien gestärkt , auch wenn dieses nur eine
freundschaftliche Neutralität beobachten sollte. Die Teil¬
haber am Vierverband mögen jetzt alle Hoffnungen , nach
Konstantinopel zu gelangen , einsargen . Jedes Opfer , das
sie dieser Idee noch zu bringen geneigt sind, ist zwecklos.

Und was Rumänien  anbetrint , so ist der Anschluß
Vulgariens an Sie Türkei und dadurch natürlich auch —<
ob verbrieft oder nich ' — an den Dreibund für dieses
Rätsclland ein unübersteigbarcs Hemmnis , sich an die
Seite Rußlands r~  stellen . Rumänien ist nicht stark ge¬
nug , auf der einen Seit - Rußland zu helfen , aus der an¬
deren Seite einen Anrrtff Bulgariens , der selbstverständ¬
lich die Unterstützung der Mittelmächte finden würde , aus¬
zuhalten . Das weiß Rumänien selbst gut genug , um seit
Abschluß des türkisch-bulgarischen . Vertrages den Schleier,
mit dem es sich umgeben hat , ein klein wenig zu lüften und
eine sreundliche Miene für den Dreiverband
sehen zu lassen. Seit etwa 10 Tagen weist es entschieden
alle Zeitungsmeldungen zurück , die von einer besonderen
Freundschaft Rumäniens zum Vierverband oder von
Pflichten gegen Italien oder von grundsätzlicher Abnei¬
gung gegen den Dreibund sprechen . Noch gestern bezeich-
neten die amtlichen rumänischen Zeitungen di« Nachricht
von einem zwischen Rumänien und dem Vierverband zu¬
stande gekommenen Abkommen als falsch. Früher hüllte
sich die rumänische Negierung allen solchen Meldungen
gegenüber in tiefstes Schweigen . Dieses wenigstens hat sie
jetzt gebrochen. Sie wird sich allerdings , nachdem Bulga¬
rien sich zu Taten entschlossen hat . sehr bald zu einem festen
Standpunkt bekennen müssen , wenn sie nicht eines Morgens
einmal finden möchte, daß sie sich über Nacht zwischen zwei
Stühle gesetzt hat.

*

Budapest , 10. Sevk . (Cig . Tel . Ctr . Bln .) ^
Zu der Uebernahme der von der Türkei an Bulgarien

abgetretenen Gebiete verlautet , daß zwei türkische Regi¬
menter die bulgarischen Regimenter erwarten werden , di«



Wiesbadener Zeitung Freitag , 10 . September 1915

mit den Fahnen und Musik eintreffen werden. Die türkische
Kapelle wird die bulgarische, die bulgarische Kapelle die
türkische Nationalhymne spielen. Nach gegenseitiger Be¬
grüßung und Austausch der Vollmachten erfolgt der Akt der
Abtretung . Den führenden offiziellen Persönlichkeiten und
dem Offizierkorps gibt die Türkei abends in Adrranopel
ein Bankett. >

Rotterdam , 10. Sept . - (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Nach einer Depesche der Londoner „Times " aus Athen

hat der bulgarische Präfekt in Gümiildschina den Erlaß
aufgehoben, durch den es türkischen Reisenden verboten
war , über bulgarisches Gebiet zu reisen.

*

Mißerfolg der Intervention des Vierverbandes.
Budapest. 10. Sevt . sP.-Tel . Zens. Bln .s

„Az Est" meldet aus Sofia : Das serbische Blatt
..Gulutsch" gesteht ein. daß die Intervention des Vrer-
verbandes die serbisch-bulgarischen Beziehnngen anstatt z«
verbessern, geradezu verzweifelt gestaltet  habe.

Die türkisch-bulgarische Freundschaft.
Sofia . 10. Sept . (Nichtamtl. Wolft-Tel .)

Nach Meldungen hiesiger Blätter äußerte MlNlster-
präsident Radoslawow einer Abordnung von Mitgliedern
der Sobranje gegenüber, daß die Beziehungn B u -
aariens zur Türkei ausgezeichnet  seren . Bul-
aarren sei faktisch bereits im Besitz der Bahnlinie nach
Dcdeaaatsch? Die Stellung des Ministeriums sei ' ehrftst.
Es rechne aus Vaterlandsliebe seiner politischen Gegner
namentlich der Bnuernbündler . und beabstchtige nicht, die
Sobranje aufzulöscn. Radoslawow glaube nicht an em
aemeinsames Vorgehen Serbiens , Rumäniens und Gr .e-
chenlands gegen Bulgarien . Falls Bulgarien kämpfen
müsse, werde es dies nur auf einer  Front zu tun
brauchen. ^

Sofia , 10. Sept . sNichtamtl. Wolsf-Tel .)
Nach einem Telegramm des Präfekten von Lauthi

Überfielen und erschossen vorgestern vormittag unbekannte
Personen das Sobranjemitglied Mehemed  Pascha.
Seine Diener wurden schwer verwundet.

Ein neuer Sturm geyen das französische
Nriegsminifterium.

Hamburg, 10. Sept . (Tel . Ctr . Hbg.)
Zur Wiedereröffnung der französischen Kammer am 16.

Sept . liegen den Blättern zufolge bereits 8 Interpellationen
vor, die von der Opposition mit Anklagen gegen die Hee¬
resverwaltung und den Kriegsminister eingereicht wurden.

Sechs französische Generale zur Disposition
gestellt.

Zürich, 10. Sept . sP.-Tel . Zens. Vln .I
Der „Tagesanzeiger " meldet aus Paris : Das Amts¬

blatt teilt mit , daß sechs Generäle der Vogesenarmee mit
ient Standort Belsort zur Disposition gestellt worben sind.

Deutsche U-Boote vor Bordeaux.
Basel . 10. Sept . sNichtamtl. Wolsf-Tel .)

Nach einer Pariser Meldung des „Carriers della Sera"
macht die Tatsache, daß die deutschen Tauchboote jetzt auch
im Bereiche der französischen Schiffahrtslinien operieren,
in Marinekreisen großen Eindruck. Bisher seien ste nnr
bis zu der Insel Ouestant gekommen, aber nun tauchten
ste auch im Atlantischen Ozean bis z« der Girvndemündnng
aus, wo sie bereits drei Dampfer versenkt hätte». (Der
Ausfluß der Gironde bildet den Hafen von Bordeaux .)

*

La Rochelle, 10. Sept . sNichtamtl. Wolsf-Tel .)
Am Donnerstag Nachmittag traf der Dampfer „Bal-

einan" mit dem Kapitän und 25 Mann der Besatzung des
englischen Dampfers „Nora"  an Bord hier ein. Die
„Nora" wurde am Dienstag Nachmittag um 3/4 Uhr bei
Penmarch von einem deutschen Unterseeboot beschossen und
versenkt. Das Schiff war von Santander nach Newfort
unterwegs . ,

DerS«HSewastopols.
sAm 10. September 1855.)

In mehr als einer Hinsicht ist es lehrreich, sich heute
des^Krimkrieges und seines bedeutsamsten Ereignisses,
der denkwürdigen Belagerung von Sewastopol zu er¬
innern , die mit der Eroberung des Malakow am 8. Sept.
1858 und Lem Einzug der Verbündeten in die gefallene
Festung am 10. Sept . ihr Ende erreichte, nachdem sie 349
Tage gedauert hatte. Neben den Türken , gegen öre sich
Rußlands unersättliche Macht- und Ländergier gerichtet
hatte, bekämpften damals just jene Völker das Zarenreich,
die heute an seiner Seite „russische Kultur " gegen „deut¬
sches Barbarentum " schützen zu müsien glauben Die Fran-
zosen, Engländer und Jtalien -er hatten damals noch Nicht
entdeckt, daß es für den Fortschritt der Menschheit und die
Zivilisation unbedingt erforderlich sei, daß die Schönheiten
Les moskowitischen Regiments auch über dem goldenen
Horn erstrahlten. Sie glaubten vielmehr, daß Zar Niko¬
laus nicht der geeignete Mann sei, sich als Bejchutzer der
christlichen Kirche in der Türkei aufzufpielen , und da der
Selbstherrscher aller Reußen anderer Meinung war, brach
er jenen Krieg vom Zaune , der als Krimkrieg in die
Bücher der Geschichte eingegraben steht und für lange Zeit
Len russischen Machtgelüsten nach Süden und Westen einen
Riegel vorschob.

Den Gipfelpunkt des ganzen Kampfes, der vom Jahre
1858 bis 1856 währte , bildete die Belagerung von Sewasto¬
pol. Die Verteidigung dieser Festung betrachtete Ruß¬
land' als eine Machtprobe, die aller Welt die ungeheuren
Hilfsmittel und die unerschöpfliche Kraft des .Zarenreiches
Lartun sollte, und man muß anerkennen , daß die Fähig¬
keit. Tapferkeit und Geschicklichkeit, womit die Russen,
80 000 Mann stark, während elf Monaten die heftigen
Angriffe zu Wasser und zu Lande der vereinigten 174 000
Franzosen , Engländer . Türken und Sardinier abwiesen,
Les höchsten Lobes würdig waren.

Die eigentliche Belagerung der mit gewaltigen Kosten
angelegten Seefcstung Sewastopol, die mit Recht als eine
stete Bedrohung Konstantinopels und eine der Haupt,äch-
lichsten Grundlagen der russischen Vorherrschaft im
Schwarzen Meer betrachtet wurde, begann am 0. Oktober
1854, nachdem am 6. September 58 000 Franzosen und Eng-

In Belgiennehmen sämt¬
liche deutschen
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entgegen. Besonders unsere in Belgien befind¬
lichen Truppen seien hiermit auf diese Neuerung

aufmerksam gemacht.
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Die Engländer werden nervös.

Rotterdam . 10. Sept . (T .-U.-Tel .)
In London scheinen die aroßen Erfolqe . die die Deut¬

schen fortgesetzt im Osten erringen , eine überaus gereizte
Stimmung hervorgerusen zu haben, die zu neuen ver¬
schärften Maßnahmen Vcranlassuna aab. Man setzt die zu
Anfana des Krieges begonnene Deutschcnhetze fort und
nimmt neuerdings umfangreiche Verhaftungen von Deut¬
schen, die in England wohnen und teilweise bereits natura¬
lisiert sind, vor. Leute, die schon entlassen waren / weil
kein Grund für ihre Verhaftuna vorlaa . wurden wieder
in Konzentrationslager zurückgeschickt. Weiterhin wurden
Haussuchungen in großem Maßstabe voraenommen.

Edward Grey.
Amsterdam. 10. Sept . lEig. Tel . Ctr. Bln .)

Sir Edward Grey, der erst kürzlich einen neuen Urlaub
angetreten hatte, wohnte am Mittwoch der Sitzung des
Kabinetts wieder bei; anscheinend hat die Kabinettssitzung
eine Abkürzung seines Urlaubs veranlaßt . Im Auswär¬
tigen Amt sprach Grey noch nicht vor. und sein Vertreter,
Lord Crewe, war noch am Mittwoch an seiner Stelle tätig.
Luftschisfahrt-Rbteilung der engl. Admiralität.

London, 10. Sept . (T .-U., Tel .)
Die englische Admiralität weist darauf hin, daß sie we¬

gen der schnellen Entwicklung des Marine -Lustschiffwesens
es für nötig erachtet habe, eine besondere Luftschiffahrt-Ab-
teilüng der Admiralität zu errichten. An die Spitze der
Abteilung tritt ein höherer Flottenofsizier mit dem Titel
eines Direktors des Lustfahrwesens. Mit dem Amte wurde
Admiral Banghan -Lee betraut.

Die glänzende österreichische Lage am Isonzo.
Berlin . 10. Sept . (T .-U.-Tel .)

Der Kriegsberichterstatter der „Voss. Ztg ." auf dem ita¬
lienischen Kriegsschauplatzmeldet seinem Blatte unter dem
9. September : Der Kommandant der am Isonzo kämpfen¬
den Armee, General der Infanterie v. Borövic , empfing
mich heute und äußerte sich über die Lage an der Front.
Ich kann nur sagen,, daß die Situation glänzend steht, ich
könnte sie mir überhaupt gar nicht besser denken.

Ladornas Berichte als Lachpillen für die
öst.-ung. Truppen.

Innsbruck , 10. Sept . (Eig. Tel .. Zens. Mn .)
Unser Armeeoberkommando läßt seit einigen Tagen

die Berichte Caöornas unter die Soldaten unserer Suö-
front verteilen . Diese Einrichtung bewahrt sich glanzend
als Mittel zur Erhaltung einer vorteilhaften Stimmung
in der Mannschaft. Cadornas lächerliche Siegesnachrrchten
und Wetterberichte erregen an der Front , wo man die
Wahrheit kennt, größte Heiterkeit.

Die Sarensannlie reift nach der Krim.
Kopenhagen» 10. Sept . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Die Petersburger Telegraphen -Agentnr meldet amt¬
lich die bevorstehende Erholungsreise der Zaren-
familie » ach der Krim.

MrdeUch in Varna eingeschifft hatten und am 28 unter
Canrobert und Lord Raglan vor Sewastopol angekommen
waren. Am 17. Oktober setzte eine allgemeine, aber wenig
wirkungsvolle Beschießung von der Land- und Seeseite
ein. Weder die Angriffe der Verbündeten , noch die Ent¬
setzungsversucheder Russen hatten Erfolg . Darüber war
der Winter hereingebrochen, der den Belagerern furcht¬
bare Strapazen brachte und ungeheuere Opfer forderte.
Die Zahl der Engländer allein schmolz von 58 000 auf
42 000 zusammen und man war froh, als Mitte Mai 15 000
Sardinier eintrafen . Am 7. Juni fielen die Außenwerke
der Festung in die Hände der Verbündeten , ein Sturm
auf die Hauptwerke am 18. des gleichen Monats wurde
aber mit einem Verluste von 6000 Mann abgewiesen. Man
sah sich daher gezwungen, in langwieriger , methodischer
Arbeit näher an die Werke heranzukommön. Am 17. Aug.
begannen die Geschütze der Verbündeten , mit einem furcht¬
baren , bis zum 5. September währenden Bombardement
den Gcneralsturm vorzubereiten . Täglich sielen 800 Mann
der Beschießung zum Opfer. Vom 5. bis 8. September
verdoppelten die 800 Kanonen der Verbündeten noch ihr
Feuer , töteten an die 7500 Russen und verwandelten fast
die ganze Stadt in einen Trümmerhaufen.

Endlich, am 8. September 1895, gelang es, den Mala¬
kow, das Hauptwerk zu stürmen und die Rüsten dadurch
zu zwingen, in der Nacht auf einer schon vorher über den
Hafen geschlagenen Brücke zurückzuweichen. Am 10. hiel¬
ten die verbündeten Truppen ihren Einzug in .Me so lang
und so heiß umstrittene Festung. Ungeheuer waren die
blutigen Verluste des letzten Kampftages gewesen. Sie
hatten den Engländern 2400, den Franzosen 7300 und den
Russen 13 000 Mann gekostet. Was von Sewastopol noch
aufrecht stand, wurde von den Siegern gründlich ruiniert
und die Engländer , die vor allem die Hafenanlagcn und
Docks aanz systematisch zerstörten, zeiaten, wie sehr eS
ihnen bei diesem ganzen Unternehmen hauptsächlich darum
zu tun war , die Seemacht der Russen zu treffen. Daß sie
auch jetzt aus ähnlichen, nur gegen Deutschland gerichteten
Gründen den Weltkrieg schürten und letzen Endes znm
Ausbruch brachtet , und nicht etwa Belgiens wegen, das
weiß heutzutage so ziemlich jedes Kind.

Der 1. Erlaß des ersten Generalgouverneurs
von Warschau.

Berlin . 10. Sept . (Erg. Tel .', Zens. Bln .)
Der neuernannte Generalgouverneur von Warschau,

v. Beseler, hat bei der Uebernahme seines Amtes folgen¬
den Erlaß veröffentlicht: • ^ „ _ .Warschau, 6. Sept.

Seine Majestät der deutsche Kaiser und König von
Preußen haben geruht , mich für die von den deutschen
Truppen besetzten polnischen Gebietsteile zum General¬
gouverneur zu ernennen . Ich habe das mir aller¬
gnädigst übertragene Amt angetreten und sehe meine
Aufgabe darin , in dem vom Kriege heimgesuchten Lande
Ordnung und Ruhe aufrechtzuerhalten und, soweit es
sich mit der Fürsorge für unsere im Kampf stechenden
Heere vereinigen läßt , den zerrütteten Wohlstand Wieder¬
aufleben zu lassen. Ich fordere die Bevölkerung auf.
mich in diesen Bestrebungen zu unterstützen.

Der Generalgouverneur:
v. Beseler,  General L. I . '

Zur Besetzung von Vubno.
Berlin , 10. Sept . (T.-U., Tel .)

Der Krieasberichterstatter der „Boss. Ztg." im Südosten,
Roda Roda, schreibt aus dem k. u. k. Kriegspresseqnartier
unter dem 9. September : Gestern rückte Kavallerie und
Wiener Infanterie in die. Stadt Dubno ein. Kosaken, die
den Ort hatten in Brand stecken wollen, waren von k. u. k.
Patrouillen verjagt worden. Als man auch bas Anzünden
der Jkwabrücke zu verhindern suchte, erfolgte plötzlich Jn-
fanteriefeuer einer russischen Nachhut. Heute Nachmittag
haben Truppen des Wiener Korps das Sperrfort sieben
Kilometer südlich von Dubno kämpfend genommen. Auch
das dem Sperrfort geqenüberliegende kleine Werk östlich
der Eisenbahn Brody-Dnbno ist in unserer Hand.

Die Räumung von Petersburg.
Bukarest, 10. Sept . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Der „Universul " meldet aus Petersburg die Verlegung
des Ministeriums des Königlichen Hauses aus Petersburg
nach Moskau . Die für den Heeresbedarf arbeitenden
Fabriken in Helsingfors und Petersburg werden, teilweise /
auf Staatskosten , nach dem Innern des Landes verlegt.

Die türkische Herrschaft in Tripolis.
Konstautinopel, 10. Sept . (T .-U., Tel .)

Ein vor 14 Tagen ans Tripolis abgereister und über
Italien hierher gekommener Reisender erzählt , die gesam¬
ten italienischen Streitkräfte sind unter Znrücklastung von
riesigen Mengen Waffen, Munitionen und Proviant bis
an die Küste znrückgetriebe« worden. Ueberall weht die
türkische Flagge und handhaben die von dem Großsenussen
eingesetzten Beamten die Verwaltung nach türkischen Ge¬
setzen. ._ _

Oer kritische Zustand in Persien.
Amsterdam, 10. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Aus diplomatischen Kreisen erfährt Reuter , daß der
Anschlag auf den englischen Generalkonsul in Jivahan den
ohnehin ernsten Zustand in Persien noch kritischer gestaltet
hat. Die Ententemächte erwägen bereits Schritte, die gegen
Persien unternommen werden sollen.

Japans Nkiegsteilnahme amtlich als falsch erklärt.
Stockholm, 10. Sept . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Das „Stockholmer Dagblad" meldet ans Tokio: Das
Regierungsorgan „Stogya Shimpo" veröffentlicht ein amt¬
liches Dementi der Gerüchte von einer Teilnahme Japans
am europäischen Kriege. _

Bei den Verteidigern des Golfes von Saros.
Der Kriegsberichterstatter der „B . Z " schreibt: Da sich

dt- Aktion immer mehr vom Süden nach dem Norden
zieht, besuchte ich gestern und heute die nördlichsten ^ tel-
lun gen im Golfe von Saros .̂ Jch^kam̂ is^ln^diê ordersteli

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Rönigliches Hoftheater.

Vor einem in Berücksichtigung der Umstände darf man
wohl so saaen: festlich gefüllten und für die Werve des
Inhalts bis zum ehrerbietigen Schweigen empfänglichen
Hause wurde gestern abend dre „Iphigenie aui
T a u r i s"°Aufführung des 23. Junr rn veränderter Be¬
setzung wiederholt . Und wieder war es wie damals , wo
Goethes Zueignung , das Verkünden einer alles sühnenden
reinen Menschlichkeit zu hehrsten Eindrücken sich verdichtete,
die Hörer in Bann schlug, von sedem Druck der Gegenwart
befreiend, das hohe Lied opferwilliger Liebe und sî ender
Wahrheit. Doch welche Wandlung in dielen zehn Wochen,
die sich auf dem Schaupkaü unserer Kämpfe draußen ieither
vollzogen hat — ein Umschwung so gewaltig, daß immerdar
er unsere Herzen höher schlaaen läßt im freudigen Bewußt¬
sein eines von Niederlage zu Niederlage geworfenen, eines
immer weiter zur Flucht bezwungenen Feindes , so sehr,
daß neben die Weihe der Dichtung gleich auch die trurmphie-
renöe Gewißheit trat , und jedes Wort im königlichen
Drama , das Bezug hat auf Wafsenruhm. das ftm ersten
Aufzug schon) eines Königs Heimkehr preist, nachdem er
der Feinde „Reich zerstört", brausenden Widerhall erwecken
durfte. Und so aeschah es, das Wunderbare , eigenartige:
dieser König stand gestern im Vordergründe der Geicheh-
nisse freilich im Vordergründe nur . so lange er nach dem
schöpferischen Willen auf der Bühne weilt

„mit einem Weibe handeln ging". Und klagend, an¬
klagend ruft : _„Ich bin ein Menftb".

In diesem Sinne war der Eindruck — der rohe, mit Fellen
umhängte Skytenfürft entsAwand. ein Mensch stand vor
uns , mit sich selbst ringend , bis schließlich edler, sittlicher
Geist über alle finsteren Mächte die Obervand gewnint.
-0>err Ehrens  batte als Thoas seinen mit besten Taa:
was vordem etliche Male gestört batte und jeder Wirkung
des Darstellers entaeaen sein mußte, der kein Redner ist
— gestern wurden Mängel zu Vorzügen. Die Rauhe,t der
Sprache trug nur zur Berstärkuna der Macht bei. mit der
dieser wilde, zur Entsaauna vernrteilte Sieaer d,e Ge¬
müter bezwang, zur großartigen Vertiefung des Dramas
an erster Stelle mitmirkte.

.Vor hem Kriege nannte man es wohl srndarra»



Ehren -Tafel

> Den Heldentod fürs Vaterland starb im fernen Osten
Her Wehrmarin Karl Ott aus Sonnenberg im Alter von
85 Jahren , nachdem er schon einmal im Westen schwer
verwundet worden war.

Herr Dr . Melde  aus Höchst a. M ., der z. Zt . als
Bataillonsführer im Osten steht, hat das Eiserne Kreuz
1 Klasse erhalten , nachdem er bereits früher mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse und dem Zähringer Löwenorden
mit Schwertern ausgezeichnet wurde. ,

Für tapseres Verhalten vor dem Feinde tm Osten
erhielt der Gcfr. d. Res. Adolf Ritzel a.us Bad Ems das
Eiserne Kreuz.

Schützengräben, wenige hundert Meter vom Feinde . Diese
sind es, auf die der Feind seit dem Zusammenbruch ferner
Aktion auf Kodscha-Tschemendag sein Augenmerk rechtet.
Sie bieten ihm durch die Steilheit der Userfelsen vermehrte
Schwierigkeiten. Hier, nördlich Anasorta , liegt die wrch-
tige Steilhöhe Küresch-Tepe. Nachts war ich oben. Hier
verloren , am 15. August die Engländer , die mit 2/s Divi¬
sionen weit überlegen die Höhe-morgens nahmen , bei der
Gegenattacke abends 4000 Mann , mehr als ein Viertel,
und mußten vor dem türkischen Sturm die Höhe räumen.
Auch hier gibt es Männer und Taten , sieht man umfassende
-Arbeiten. Auch hier fragt man : Wo soll der Feind noch
Vordringen? Im Süden die Westküste, ein ungedecktes
Flachland , langsam ansteigend, das der Feind durch den
Angriff auf Kodscha-Tschemendag vergeblich zu umgehen
sucht. Im Norden Granithöhcn , steil abfallend. Dazu
sind Mitte September die berüchtigten Südwinde zu er¬
warten , vor deren Beginn der Feind fertig sein wollte.
Wir fürchten deshalb nichts, schloß Marschall Liman von
Sanders seine Erklärungen , es möchte der Italiener kom¬
men oder der Engländer . Zu Lande sind hier ebenso wenig
entscheidende Vorteile zu erlangen , wie sie es zu Wasser
gewesen sind.

Kleine UrlegsnachrWen.
Eine neue Erfindung . Der bekannte Astronom Alfani .-

der Direktor des Observatoriums in Florenz , will einen
Apparat zum Bombenwerfen für Flugzeuge erfunden
haben. Die Bomben sollen bei seder Höhe und Schnellig¬
keit das Ziel mit mathematischer Sicherheit erreichen.

. NurZe politische Nachrichten.
Kommen Höchstpreise für Braugerste?

In den Kreisen der süddeutschen Bierbrauer und
Mälzer macht sich eine lebhafte Bewegung behufs Ein¬
führung von Höchstpreisen für Braugerste geltend . Auch
dem Bunöesrat sind Beschwerden zugegangen, daß die
aus den Brauerei - und verwandten Interessentenkreisen
zusammengesetzte Gerstenvcrwertungsgescllschaft von bin

'Landwirten nicht genügend Braugerste erhalte , weil dies?
in der Hoffnung, später höhere Preise zu erzielen , jetzt
mit ihrer Marc zurückhielterr, obwohl die Gesellschaft-
durchaus angemessene Preise zahle. In den zuständigen
Regierungskreisen hat man sich eingehend mit diesen
Dingen beschäftigt, ist aber zu dem Entschluß gekommen,
vorläufig von der Festsetzung von Höchstpreisen avzusehen,
in der Erwartung , daß die Landwirte ihren Widerstand
gegen die Gesellschaft allmählich aufgegebcn werden. Sollte
dies nicht der Fall sein, so würde man zgr dem uner¬
wünschten Mittel der Höchstpreise greifen muffen, bei
denen die gerstenbauende Landwirtschaft, soweit sie Quali¬
tätsware liefert , sicher nicht bester wegkommen würde.
Bekanntlich bestehen bis jetzt Höchstpreise nur für Futter
gerste.

Amerika «nd Mexiko.
In französischen Regierungskreisen gilt infolge der

in den letzten 24 Stunden eingetretenen Verschärfung des
Konflitts zwischen den Vereinigten Staaten und Mexiko
eine bewaffnete Jnienvcntiou der Vereinigten Staaten
als wahrscheinlich. Man spricht auch von einem europäi¬
schen Mandat an Amerika

Ztadtnachnchten.
Wiesbaden . 10. September.

Die Kunstausstellung 1915 Wiesbaden
die der Nassauische Kunstverein in den schönen Räumen
des neuen städtischen Museums vom 1. Oktober bis 12. De¬
zember veranstalten wird, verspricht eine außerordntlich
interessante und reiche Kunstschau deutscher Malerei,
Plastik und Graphik zu werden. Trotz der Zeitumstände ist
die Beschickung seitens der Künstlerschaft sehr rege. Be¬
kannte Namen, wie Slevogt , Trübner . Corinth , Licber-
mann , Albert von 'Keller, Hans Thoma . Stuck, Hahn, Ha-
bermann, Barlach, Jagerspacher, Caspar-Filser , Caspar,
Lehmbruck, Teutsch, Kopp. Püttner , Pellegrini , Moll, Kurt
Herrmann , Schwalb ach. E. R. Weiß, Orlik , Kraus , Huf,
Lührig, v. Bülow , Purrmann u. a., werden mit Werken
vertreten sein, und von Künstlern , die im Felde stehen,
u. a. Albiker, Gerstel, Hofer, Elkan , Reinhardt , Frydag,
Kolbe, v. Hofmann. Bleeker, Hetz und Erler , wird die Aus¬
stellung ebenfalls beschickt werden. Auch von dem kürzlich
gefallenen Münchner Maler Albert Weitzgerber werden
mehrere Arbeiten gezeigt werden.

Die Wiesbadener Künstlerschaft wird in eigenen Sälen
geschlossen ausstellen. _____

Die dritte Kriegsanleihe . Die Zeichnungen ans die
dritte deutsche Kriegsanleihe sind in allen Schichten der
Bevölkerung, besonders auch in den Kreisen der kleinen
Sparer , so überaus lebhaft, daß ein großer und stolzer
Erfolg erwartet werden kann. Vielfach ist der Andrang
so stark, daß die .Zeichnungsstellen schwere Arbeit zu be¬
wältigen haben. Auch aus den Reihen der kleinen länd¬
lichen Sparer , die wenig vertraut mit Anleihcpapieren sind,
ist die Beteiligung diesmal sehr rege. Von großem Werte
wird es sein, daß Geistliche und Lehrer ans diese Kretse
einwirken, welche Vorteile die Erwerbung von Anleihe-
papieren gegenüber der zinslosen Aufbewahrung von
größeren Summen von Papiergeld an wenig gesicherten
Orten hat.

Ein Handelsmonopol sür Hülsensrüchtc. Durch die
Vundcsratsverordnung ist der Zentraleinkaufsgeiellichaft
ein Handelsmonopol für Hülsenfrüchte zu dem Zweck erteilt
worden, dieses für die Volksernährung notwendige ^cay-
rungsmittel in ausreichenden Mengen zu angemessenen
Preisen in den Konsum zu bringen Bei dem geringen Er¬
trage der vorjährigen Ernte und der beschränkten Zufuhr
aus dem Auslände waren die Preise sür Hülsenfrnchte. die
vor dem Kriege höchstens 80—35 M . für den Doppelzentner
betrugen, im ersten Kriegsjahr auf die ganz ungewöhnliche
Höhe von 120—130 M . gestiegen. Beim Beginn der dies¬
jährigen Ernte trat im Handel die Neigung hervor, an
diesen hohen Notpreisen festzuhalten. Es war daher eine
Regelung des Verkehrs mit Hülsenfrüchten unvermeidlich.
Für die Regelung kamen naturgemäß nur Hulsen-
früchte sür die menschliche Ernährung ,n Be¬
tracht, da die nach Art und Beschaffenheit als Futtermittel
anznschenden Hülsenfrüchte den Bestimmungen über den
Verkehr mit Futtermitteln vom 31. März d. I . unterliegen
Der gesamte Handel mit Hülsenfrüchten ist in Zukunft aus
schließlich der Zentraleinkaufsgenoffenschaft Vorbehalten.
Zu diesem Zweck ist eine Anzeigepflicht  eingeführt,
und es sind Höchstgrenzen für die Uebernahmepreiie jest-
gesetzt, die einmal erträgliche Kleinhandelspretze gewahr
leisten und andererseits den Produzenten durch ihre Hohe
den Anreiz nehmen, die für die menschliche Ernährung be¬
stimmten Mengen zu verfüttern . Mit der festgesetzten
Grenze der Uebernahmepreise von 60—75 M. ist der Preis
auf die Hälfte der im ersten Kriegsiahr erreichten Prene
herabgesetzt.

Bernfsausbildungsstelle sür invalide Ofsizrere. , Euw
sehr zeitgemäße Einrichtung , die zunächst nn ^ " tereffe un¬
serer invaliden Offiziere und sodann auch satterer Kreye
unseres Volkes liegt, ist jetzt an der Stadtnchen Polytech¬
nischen Lehranstalt Friedberg b. Frankfurt a. M. getrosten

, worden. Um diesen dienstunfähig gewordenen Kriegsteil-

de richesse und heute sagen wir vielleicht dafür beffest:
Wenn man allzu reich ist an Besitztümern, wird die Wahl
schwer. Unsere Königliche Bühne verfügt , ja, man staune,
über drei Iphigenien , und eine jede sucht oder wurde sich
mühen, der Beruf fordert es, die anderen in den Schatten
zu stellen. So die Gelegenheit sich bietet. Vor den Ferien
war diese einer neuen Atridentochter günstig, und eine
neue Auffassung im Sinne der Worte

Welch Leben ist's , das an ' der heil'gen Statte.
Gleich einem Schatten um sein eigen Grab
Ich nur vertrauern muß?

rang mit Erfolg um den Sieg . Gestern stand die andere,
uns allen wohlbekannte und vertraute , die vorbildliche
Iphigenie ans der Bühne : Fräulein Eiche 18 heim,  die
königliche Priesterin . Die von „Freud und Schmerz er¬
füllte Schwester, getragen von dem Bewußtsein ihrer hohen
Sendung dem Bruder zurufend : „ .

Du wirst nicht untergehen!
Getragen auch von der „Seligkeit , dem Liebsten, was die
Welt noch sür mich tragen kann, das Haupt zu küssen und
im stillen Jubel frohlockend

Wie Freude mir vom Herzen wallend fließt.
Und wie ein selig Meer mich rings umfangt . .

. . . . Ach , welch ein Genuß war 's . im Wohllaut die,er
klassisch schönen Sprache schwelgen, dieser Dichtung Herr-
lichkeiten von der berufensten Sprecherin ftutrt Ertönen
gebracht, genießen zu dürfen. So trug die gestrige, die erst
kürzlich im Lande von fremdenmordenden „Sknten be¬
währte Iphigenie den gleichen großen Sieg davon wie
jene neue, deren gransender Parzensang in unterer Er¬
innerung hasten blieb. Im Gegensatz zu der Munk, der
wunderbaren Klänge des

So steigst du denn, Erfüllung , schon,te Tochter
Des größten Vaters , endlich zu mir nieder!

den Hörern gestern zum unausloichlichen Eindruck
spendet. .

Es war , mit einem Wort sei di.e Einleitung wiedercholt.
ein weihevoller Abend. Und stürmisch erscholl zum - chluv
der Beifall einer tiefbewegten Zuhörer,cha,t . die vollzählig
auf den Plätzen verharrte , den Künstlern ihren Dank zu
vermitteln . Von Herrn Everths Tre,t war Vier prenend
schon die Rede, wie von seinem Pylades —-
Den Arkas gab diesmal Herr Sehwab.  uu ^ n̂r ihn g,u
rühmlich dasselbe, was von dem ersten Arkas -Daritellcr
zu sagen war : was Iphigenie selbst nach dem streitenden
Zwiegespräch mit Thoas' Sendboten empfand:

ge-

Von dieses Mannes Rede fühl ' ich mir
das Herz im Busen auf einmal umgewcndet.

Im ganzen aber ist die Iphigenie -Aufführung als eine
gute Vorbedeutung hinzunehmen für den Verlauf dieser
Spielzeit , die im Zeichen von Waftenruhm und Feindes¬
flucht eröffnet, großen Ausgaben entgegensteht.

Meine Mitteilungen.
„Seine einzige Frau ." Aus H amburg,  7.

ber, wird uns geschrieben: Im Deutschen Schaussielhaus
gelangte Julius Wagnuffens Lustspiel „Seine einzige
Fra  u" zur Erstausführung und fand eine freundliche Auf¬
nahme. Leitung und Spiel errangen im we,entl .chen den Bei¬
fall, der dem etwas inhalslosen Sittenbild der Großstadt
sonst kaum zuteil geworden wäre . Der erste Akt ist der
unterhaltendste, während die beiden letzten sentimentall
verschwommen sind. _

vom Bücherlisch.
Dil' C/ffenftDc 5er verbün5eien Ôftittclntäcfjte int Oftett fitt

6et in der neueste» Nummer 3766 lKriegsnummer 57) der
^einziger Illustrierten Zeitung (Verlag vT. vT.

Hefter) eine textlich wie bildlich gleich lebendige Darstellung.
Von den Kämpfen auf dem westlichen Kriegsschauvlav werden
uns besonders die in den Vogesen bildlich nabegebracht. Mil
großem Interesse werden auch die charakteristischen Zeichnungen
ausgenommen werden, die Kurt Hahenkamv aus «Loben un
serer Marine wabernd des Weltkrieges aus eigener Anschauung
geschöpft bat. Unseren jüngsten Luftangriff, auf die Citn von
LEdon fuhrt Professor M. Zeno Diemer m einer packenden
Zeichnung vor Augen, die Beschießung der italienischen Stadt
Bari durch ein österreichisch-ungarisches Geichwader von Tor-
pedobootszerstörern Marinemaler Alex Kirchcr, bre VermÄtzinaeines feindlichen Unterseebootes durch ein türkisches Wafferflug-
zeua der türkische Maler Salil, Mumr Bev.

Eine der neuesten Ku lturbestrebungenin Deutschland ist die
Rückkehr mm Einfamilienhause, für die der Heimkulturverlag
in Wiesbaden schon seit 10 Jahren wirkt. Ihnen wird eine
Grimdlagc gkschasfen. ein Weg gezeigt, wie man schon mit be-
sckw densten Mitteln in den Besitz eines eigenen künstlerisch her-
aestclltc Sauses gelangen kann durch das schon in mehreren
Allslagen verbreitete Baubuch von Amtslmumeister Max Svin-
ler ' Eig " cr  Herd ". Praktiiche Familienhauier in densjjnmriprt und aus dem Laude slbon von 3000 Jt  an . Preis
^ 2L0 gebunden 3.- «Porto 50 ’4). Westdeutsche Verlags-
gesellschaftm. b. S.. Wiesbaden 35.

nehmern die baldige, nutzbringend« Ausnahme einer etn*
gemessenen neuen Berufstätigkeit zu ermöglichen, die auch
den gesellschaftlichen Fähigkeiten und Ansprüchen der Offi¬
ziere gerecht wird, sind dortselbst besondere Ausbildungs¬
kurse sür Offiziere geschaffen worden, die ihnen die sür
eine erfolgversprechende technisch-kaufmännische Betäti¬
gung notwendigen Kenntnisse in zweckmäßiger und schnell¬
ster Weise vermitteln sollen. Nähere Auskünfte erteilt
das, Großherzogl. Bürgermeisteramt Friedberg i. Heffen.

Der „Vaterländische Jngendheimbnnd " E. B. hat es sich
zur Aufgabe gemacht, befähigte Knaben jeden Standes,
welche durch den Krieg den Vater oder Versorger verloren
haben oder sonst notleidend geworden sind und nun eine
höhere, vielleicht aussichtsreich begonnene Schulbildung
aufgeben oder entbehren müßten , wirksam zu helfen. Der
„Vaterländische Jugendheimbund " E. V. kann zu Michaelis
ö. I . noch einige derartige Schüler durch Gewährung von
ganzen oder halben Freistellen in Alumnaten oder Familien
in verschiedenen Teilen Deutschlands oder durch Beihilfe zu
Kost- und Schulgeld usw. unterstützen. Gesuche von Witwen
gefallener oder invalide gewordener Helden sollen in erster
Linie berücksichtigt werden. Anträge auf Unterstützung sind
baldigst an die Hauptgeschäftsstelle des Vaterländftchen
Jugendheimbunöes E. V., Berlin W. 57, Bulowstr. 22, 2,
zn richten, welche auch jede gewünschte Auskunst betreffend
Erwerbung der Mitgliedschaft gern erteilt.

Acltere Zählkarten . Die Frist iür den Aufbrauch der
vor dem Inkrafttreten des Postscheckgeietzes tt . Juli 1914,
hergestellten blauen Zahlkarten , sowie de/ Nachnahme¬
karten und Nachnahme-Paketkarten mit anhangender Zahl¬
karte ist vom Reichs-Postamt bis Ende Marz 1918 ver-
längert worden. . Die von der Post hergestellten alteren
Vordrucke dieser Art werden von den Postanstalten in
Mengen, die durch 50 teilbar sind, gegen neue Vordrucke
kostenlos umgetauscht.

Postscheckoerkchr. Im ReichspostgMet ist die Zahl der
Kontoinhaber im Postscheckverkehr Ende August  1915 auf
108 911 gestiegen. (Zugang im Monat August 708, Auf
diesen Postscheckkonten wurden im August gebucht 1880
Millionen Mark Gutschriften und 1876 Millionen Mark
Lastschriften. Bargeldlos wurden 2070 Millionen Mark des
Umsatzes beglichen. Das Gesamtguthaben der Kontoinhaber
betrug im August durchschnittlich 252 Millionen Mark. Im
internationalen Postüberweisungsverkchr wurden 4,2 Mlll.
Mark umgesetzt.

Die Auswüchse des Ausflüglerwesens , die sich in letzter
Zeit unliebsam bemerkbar machten, haben nun die Emn-
bal-nöirektivn Frankfurt zu nachfolgenden strengen Maß-
regeln veranlaßt . Die Bahnhofs - und Fahrbeamten sind
anaewieien. aegen jedes auf den Bahnhöfen und in den
Zügen wahrgnommcne ungebührliche Benehmen der ivgend-
lichen Wanderer und Wanderinnen mit allem Nachdruck
einzuschrciten und gegebenenfalls wegen Erregung
öffentlichen Aergernisses  oder groben Un¬
fug  s gegen diese Anzeige zu erstatten. Außerdem und der¬
gleichen Personen von der Mit - oder W-itersahrt auszn-
'chließen (§ 111 der Verkehrsordnung ., Um auch eine
Üebcrwachung dieser Ausflügler während der Fahrt zu er¬
möglichen, ist darauf zu halten , daß sie tunlichst in Wagen
mit innerem Durchgang Platz nehmen und eine V er-
üunkelung der Abteile  durch Herablassen der
Lampenschirme nicht stattfindet . Grundsätzlich ist zu ver¬
hindern! daß junge Burschen und Mädchen « nicht be
leuchteten Wagen zuiammen fahren . Auch die PoUzet-
beamten sind, wie wir hören , durch die Vorgesetzte Behörde,
zum sofortigen  Einschreiten gegen die Unsngstifter
angewiesen worden. , . ~ ,

Dienktiubiläum . Am 11. September kann der Brief-
träacr Matthias Hannappel  auf eine fünfundzivanzlg-
jährige Tätigkeit im Dienste der Postverwaltung zuruck-
blicken. » Qit ,

Die Krankenhilsswache wurde heute morgen um 8 Uhr
nach dem Luft- und Sonnenbad aermen . Dort war der
Wärter Georg B . von einem Nußbaum gefallen und batte
sich eine Rückgratverletzung zugezogen, die leine Ueber-
führung ins städtische Kra nkenha us notwendig mach.e.

Kurhaus, Theater . Vereine . Vorträge usw.
Ku rb a u s. Heute Freitag findet abends 8 Uhr im

Abonnement im großen Saale ein Symphonie - Kon-
z e r" unter Leitung des städtischen Musikdirektors Herr»
Carl Schur i cht statt, worauf wir nochmals hmwerien.

AU5 den Vororten.
Biebrich.

Volksbildungsoerein . Unter dem Vorsitz des Herrn
Geh. Kommerzienrats Dr . Kalle fand gestern abend dre
f>liniitoersammluna des Volksvildungsverer  n j
Ontt Der Verein zählt über 3000 Mitglieder . Für Kriegs¬
fürsorge hat er 1000M. gespendet und für die dritte Kriegs-
anlcihe 10 000 M. gezeichnet, Das Barvermogen betragt
30 000 M. Zum ersten Vorsitzenden wählte die Veriamm-
lung Herrn Geh. Kommerzienrat Kalle, zum zweiten Vor¬
sitzenden Herrn Dr . August Dyckerhoff wieder, Ferner
wure die Eintragung des Vereins in das Veremsreglster
beschlossen. _ —

Kassau«nd Kachbargebktr.
i. « „d Sombura v. d. H., 10. Sept . Schwerer  E i n-

bruch Gestern Mittwoch wurde in den Geschäftsräumen
des ersten Stocks der Nassauische » Landesbank
ein Einbruch verübt , bei dem den Dieben eine «rötzere
Summe Geldes in die Hände fiel. Obwohl im Gebäude
Beamte beschäftigt waren , wurde man von dem Einbruch
nichts gewahr.

b Frankfurt , 10. Sept . Eisenbahnunfall.  Der
um 10 Uhr 34 Min . abends hier fällige D-Zug Nr. 74 aus
der Richtung Homburg -Main -Weserbahn stieß am Don¬
nerstag bei der Durchfahrt auf Station Borken  auf
einen Güterzug , der zu nahe an dem Hauptglem gepanden
hatte. Der Schluß des Guterzugcs wurde durch den hei-
tigcn Anprall aus dem Gleise ge,chleudert. An dem
Schnellzug entstand durch abgerissene Haudgrisse,, ~ *„a '

stangcn usw. ein wesentlicher Materiaichaden. Infolge des
Unfalles traf der D -Zug mit zweistündiger Verspätung in
Frankfurt ein.

h. Frankfurt , 10. Sept . Verschiedene  s. In einer
Wirtschaft der Altstadt sollte heute früh eine ^ r̂nc ver-
haftet werden. Das Mädchen flüchtete vor der Polizei und
sprang aus einem Fenster des zweiten Stocks am die
Straße , wo es mit zerbrochenen Gliedmassen liegen blieb.
Während der Feier aus Anlaß seiner fünsnndzwanzig-
jährigen Tätigkeit als Prokurist der Firma Voigt u. Hafs-
ner erlitt der siebenundfünfzigiahrige Prokurist Friesecke
einen Schlaganfall, dem er auf der Stelle erlag.

T. Bingen , ’lO. Sept . Ein Arm v on det Ere sch-
Maschine abgerissen.  In das hlepge Howital cin-
geliefert wurde ein 19 Jahre alter Arbeiter aus Armsheim»
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bem Lei der Arbeit an der Dreschmaschine ei» Arm in die
Trommel geriet, wobei dieser Arm abgeripen wur -e,

mt Bom Hnusriick. 10. Sept . Ä r « ö krümmt  sicfi .• •
5t» Simmern gab sich in einer Wirtichaft ein Junge von
14 Jahren als Psabsinder aus , gab an, der Ouartlermacher
für weitere fünfzig Jungen fern, dre als . Ptadnnder
eine arößere Uebung in der Sunmerner Gegend abhalten
würden und drückte sich schließlich am Tage darauf , ohne
keine ^eche zu begleichen. Er suchte darauf Verwandte m
Meherschied auf. Diesen ging kurz darauf ein Telegramm
des Vaters des Bürschchens aus Dmsburg zu, mlt dem
dieser mitteilte , daß der Junge sich unter Mt nähme von
SO Mark davongemacht habe. Wie es ftch 5erausi eilte,
hatte der Junge diesen Betrag bis ans 9a Pfennige aus-
gegeben. Montags nun verduftete er von seinen Ver¬
wandten und nahm dabei einen Geldbeutel mit etwa 8 Mark
Inhalt mit . Auf dem Bahnhof Simmern wurde er dann
festgenommen und kurz darauf von seinem Vater abgrhvlt,
der ihn gestern nach Duisburg zurückbrachte.

s. Kassel, 10. Sept . H e e r e s l i e f e r u n g en und
Handwerk.  Tie Handwerkskammer für Hegen und
Walöeck hatte zur Bekämpfung des unberechtigten Zwi¬
schenhandels bei den Lieferungen für die Heeresverwal¬
tung für eine Anzahl Handwerksmeister selbst d,e Liefer¬
ungen übernommen und schließlich drcie Geschäfte so aus¬
gedehnt. daß sie eine Verbindungsstelle  begründen
wußte. Diese hat Wagner-, Sattler -, Schuhmacher-, Schnei-
der- und Mützenmacherarbeiten im Gesamtbeträge von
891 980 Mark von der Heeresverwaltung übernommen und
durch die Innungen der Kammer den organisierten Hand¬
werksmeistern im Kammsrbezirk zuweifen lassen. Neuer¬
dings machten die Intendanturen und Bekleidungsamter
bei Vergebung neuer Arbeit Schwierigkeiten: sie mochten
mit der Verbindungsstelle der Handwerkskammer nicht
mehr verhandeln, weil sich inzwischen herausgestellt hatte,
Latz jbte Kammer, die ja über kein Vermögen verfugt , auch
rechtlich garnicht befugt sei, für die Handwerksmeister Lie-
ferungsverträge abzuschlietzen. Die verantwortlichen Ver-
gebungsstellen der Heeresverwaltung hatten also keine
Möglichkeit, bei schlechter Arbeitsaussührung und Zurück¬
weisung der Arbeiten sich an den einzelnen Handwerks¬
meistern schadlos zu halten : die Kammer als solche ser
gleichfalls nur in besonderen Fällen und dann auch nur
schwer haftbar zu machen. Um nun möglichen Vermögens¬
schädigungen der Heeresverwaltung aus dem Wege zu
gehen, sollten an die Verbindungsstellen der Kammer keine
Lieferungen mehr überwiesen werden, wenn nicht die
Rechtsverhältnisse die Klärung fänden, die eine Haltbar¬
machung bei schlechten Lieferungen ermöglicht, «-. a der
Kammer aber noch große Lieferungen bevorstehen, da»
Handwerk im Kammerbezirk nicht auskömmlich beschäftigt
ist und sich auf die Arbeiten für die Heeresverwaltung be-

Wiesvadener Zeitung
reit » eingearbeitet hatte , so beschloß die Vollversammlung
der Handwerkskammer, die Verbindungsstelle von der
Kammer abzutrennen und für die Zwecke der Uebernahme
von Arbeiten für die in der Handwerkskammer organi¬
sierten Handwerksmeister von der Heeresverwaltung einen
Lieserungsverband  in Form einer Genossenschaft
mit beschränkter Haftung zu begründen , der mit allen
rechtlichen Befugnissen ausgestattet wird und auch hinncht-
lich der Kautionsstellungen leistungsfähig bleibt. Es wird
so ermöglicht, dem Handwerk im Kammerbezirk Arbeit und
lohnenden Verdienst zu verschaffen und vielen Meistern
über die schwierige Zeit des Krieges hinwegzuhelfcn.

Gericht und Rechtsprechung.
F. C. Strafkammer . Wiesbaden,  10 . Sept . Wegen

umfangreicher schwerer Wechsel- und Urkundenfälschung' in
Höhe von über 100 000 M. wurde der 50 Jahre alte Rein¬
hard Fr . zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
Drei Monate der Untersuchungshaft werden angerechnet.
Ter Staatsanwalt hatte 2 Jahre Zuchthaus beantragt . Vor
Jahren sing er mit Gelövermittlungeu an. Zur Sicherheit
gab er damals schon einen gefälschten Bürgschaftsschein
seiner Frau und zahllos waren dann in der späteren Zeit
die Wechselfälschungen, die er bei seinen Darlehnsvermitte¬
lungen beging. _

vermischter.
Der Trommelschlag.

Noch heute pflegt der Soldat seinen Signalen Worte
unterzulegen , aus denen sie auch der Unmusikalische er¬
kennen kann. Bekannt ist das Morgensignal der Trom¬
pete: „Habt Ihr denn noch nicht genug geschlafen?" oder
die Retraite : „Zu Bett — zu Bett , wer eine hat. wer keine
hat, muß auch zu Bett : zu Bett - zu Bett ." Oder auch
anderwärts : „Soldaten soll'n nach Hause gehn, nicht langer
mehr beim Mädchen stehn, der Hauptmann hats gesagt."
Das Trommelsignal beim Vormarsch: „Geht langsam vor,
geht langsam vor", heißt im Soldatenwitz : „Kartoffelsupp.
Kartoffclsupp". Die Landsknechte kannten nur einen
Trommelschlag, das „top top top top top" mit einer Pause
und abermaligen , stets wiederholten Folge der fünf gleich¬
starken Trommelschläge. Diesem Takt hatten die Lands¬
knechte folgende Worte untergelegt:

„Hütz Dich, Baur , ich komm.
Mach Dich bald davon!
Hauptmann , gib uns Geld,
Während mir im Feld!
Mädel , komm heran.
Füg Dich zu der Kann' !"

Freit ag, 10. September 1915
kurze Mitteilungen aus aller Welt.

Wirbelsturm . In dem Pfarrdorf Offenba« in Mittel-
franken hat eine sogenannte Trombe großen schaden an¬
gerichtet. Blumentöpfe flogen wie Bälle umher. Fenüer-
stocke wurden eingedrückt, Dächer abgedeckt, Baume ge»
knickt oder entwurzelt . _ _ __

volkswirtjchaMcher Teil.
Reichsbank . .

Der mit 7. Septbr . 1915 abgeschlossene Status zeigt rm Der-
gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild (tn 1000 Mk.fl

gegen die
1914 Vorwoche

1619 .888 + 12,966
1580,148 -j- 23,649

160,335 - 22,824
14,122 + 4,780

4679 769 — 70,298
108,812 + 3,883
116,705 — 46,621
209,570 - 1,926

Aktiva
Metallbestand .
Darunter Gold.
Reichs- u. Dar-
lehns- Kassensch-
Not.and.Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlehn
Effektenbestand.
Sonstige Aktiva

1915
2456,33h+
2413.833+

gegen die
Vorwoche

1.261
3629

249.582+
11,011 +

Passiva.
Grundkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf .
Depositen. . .
Sonstige Passiva

39,052
4,736

5067,401 + 125,702
12,762 — 2,520
26,982 + 1,450

222,101 + 2,759

180,000 sunver)
80,550 sunver.l

5559,885— 4,450
1988,023+ 231,711.
257,716— 54,821

180,000 lunver-I
74,479 (unver.)

4138,066- 96,807
2418,942— 22,395

97,714— 0,138
Auch in der letzten Woche hat der Gold vor rat

neuerlich um 3,6 Millionen M. zugenommeu:  er be¬
trägt jetzt mit 2413.8 Millionen um 833 Millionen mehr als
am 7. Sept . 1914 und um 1282 Millionen mehr als tn der
gleichen Woche des Jahres 1913. Von den Veränderungen
des Status sind nur zwei Posten bedeutend: einer Zunahme
des Wechselbestandes um 125 Millionen steht das Auwachien
der f r e m d e n G e l d e r auf 1968 Millionen l+ 231 Mill .s
gegenüber, als Merkzeichen der Vorberertungen iur die
Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe.

Die Golddeckung der Noten ist mit 43.4 Proz . fast gleich
mit derjenigen der Vorwoche (43.3 Proz .) : Deckung d
Noten durch Barvorrat 48.6 Proz . (47.9

Echrifticitung: Bernhard  G r o t h » S.
Verantwortlich für dcnt,che und auswärtige d °,Ultk: f
sür Kunst. Wissenschaft, Uuterhaltnngs. und °°lkswirÜchastltchen Le li* re ■» t f * tt b e r ö e r* für Stadt- und Landnachrichten, Gericht uno
Zoort- S Die " cl ; su- dte Anzeigen: Carl Röste,-  I °« t'ich t»

Wiesbaden.
Drucku. Berlag derW i e S b a d c n e r B e r l a g S >A n sta l t G. m. b.

Kurhaus Wiesbaden.
Samsta - , 11 . Sept . :

Vormittags 11 Uhr : f
Konzertd.Städt.Kurordiesters
in der Kochbrunnen-Anlage.

Leitung: Herr E. Wemheuer.
1. Adi bleib mit deiner Gnade,

Choral.
2. Ouvertüre zu „Franz Schu¬

bert “ F. v. Suppe
3. Finale aus „Euryanthe“

C. M. v. Weber
4. Lock-Polka Joh. Strauss
5. Ein Melodien-Sträusschen,

Potpourri Conradi
6. Schluss, Polka, schnell

Max Kolb.

Frauenarzt

zurückgekehrt
2775

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnement «-Kon *ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn, inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Auszug der Garde, Marsch

R. Eilenberg
2.  Ouvertüre zur Oper „Die

Puppe von Nürnberg“A. Adam
B. Romanze A. Rubinstein
4. 1. Finale aus der Oper

„Faust“ Ch. Gounod
5. Die schöne Amazone

A. Löschhorn
6. Ouvertüre z. Oper „Undine“

A. Lortzing
7.  Melodien - Kongress , Pot¬

pourri A. Conradi
8. Marsch aus der Operette

„Der Graf von Luxemburg“
F. Lehar.

Abends 8 Uhr im Abonne¬
ment im grossen Saale:

Symphonie -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt. Musikdirektor.

1. Symphonie Nr. 10, in D-dur
J. Haydn

a)Adagio—Allegro spiritoso
b)Largo
cl Menuetto — Allegretto
d)Finale — Allegro con

spirito
2. Symphonie Nr. 2, in D-dur

J. Brahms
a) Allegro non troppo
b) Adagio non troppo
c) Allegretto grazioso(Quasi

Andantino)
d) Allegro con spirito.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn d. Konzertes pünktlic.h
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

MERCEDES1

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumentha!
Kirchgasse 39 . V9*23

Wiesbadener
Straßenbahnen.

gür den Waqenführerdienst
geeignete, militärfreie

Leute
welche mindestens 21 Jahre
alt sind, können sofort eingestellt
werden. Bedingungen sind zu
erfragen bei der Betriebsver»
waltung , Luisenstr. 7. 2534

Kinder-Beaussichtigung
bei Schularbeiten nimmt Dame
a. g. Fam. an. Nachmittage ins
Saus . Gef. Anke. u. M 591 a. b.
Exp. d.Wiesb. Zeit«, erb. *2773
MDDDiüCICIEIklOCIklDDCIIIIIDD

Wunsch.
SzurKur hierweilendeHerreU

wünsch, die Bekanntschaft zweier
Damen zu Ausgana und Unter¬
haltung bei Fam.-Anichl. zwecks
spät. Heirat. Junge Witwe nickt
ausgeschlossen. Offerten, wenn
mögl. mit Bild u. M. 59» an die
Geschäftsstelle ös. Bl. *2777
□axnmnomamoixiixi

(Akademische Lehranstalt mit der Berechtigungz. praktischen Ausbildung
von Nahrungsmittel-Chemikern für die Hauptprüfung).

Das chemische Laboratorium verfolgt, wie bisher , den
Zweck, junge Herren, welche die Chemie als Haupt- oder
Hilfsfach studieren wollen, aufs gründlichste in diese Wissen¬
schaft einzuführen und mit ihrer Anwendung in der Industrie
und den Gewerben, im Handel, der Landwirtschaft usw. be¬
kannt zu machen. Spezialkurse für chemisch-technische Ana-
Ivse, organische Chemie, Lebensmitteluntersuchung, Elektro-
Änalyse. Es bietet auch Herren reiferen Alters Gelegenheit
zu chemischen Arbeiten jeder Art. Auch Damen werden als
Studierende in das Laboratorium aufgenommen. — Anfang
des Wintersemesters 15. Oktober . Statuten und Vorlesungs¬
verzeichnissesind durch die Geschäftsstelle d. Zeitung, durch
C. W. Kreidel ’s Verlag in Wiesbaden , oder durch die Unter¬
zeichneten unentgeltlich zu beziehen.

Wiesbaden , im September 1915. H270
Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. H. Fresenius.

Professor Dr. W. Fresenius.

Midie WWlliW in den WniWen
Bildern zn Tchlnngenbnd.

Die zur Trockenlegung des Kolonnadenbaues erforderlichen
Arbeiten und Lieferungen und zwar:

Los 1 Maurer-. Beton-, Dränage- u. Kanalisationsarbeiten,
veranschlagt zu 8990 Mark:

Los 2 Asphaltarbeitc». veranschlagt zu 4990 Mark:
Los 3 Pflasterarbeitcn. veranschlagt zu 2999 Mark:
Los 4 Gußeiserne Abdeckvlatten. Kanalroste, veranschlagt zu

400 Mark:
sollen im Auftrags der König!. Regierung in Wiesbaden an lei¬
stungsfähige Unternehmer öffentlich verdungen werden. Die Ver¬
gebung sämtlicher oder mehrerer Lose in einer Hand blewt Vor¬
behalten.

Berdingsaiischläge. Bedingungen und Zeichnungen liegen
auf dem Hochbauamt Langenschwalbach zur Einsicht offen, auch
können daselbst die bei der Verdingung zu benutzenden Ver-
dingsanschläge gegen Einsendung von 9.75 Mark für tedes
Los auf Postscheckkonto 1019 Cöln bezogen-werden. Angebote
sind verschlossen und portofrei sowie mit Losnummer versehen
vor dem auf Montag, den 29. September 1913, vormittags
ti ‘A Uhr , auf dem Amtszimmer des Unterzeichneten. Garten¬
feldstrabe 1. angesetzten Termin einznreichen.

Zuschlagsfvist8 Tage.
Langenschwalbach. den 9. September 1915.

Der Vorstand des Königlichen.Hochbauamtes.
M e u se. König!. Baurat.

werden kostenfrei angenommen.
Bei Entnahme von Sparkassengeldern

wird auf die Einhaltung der Kündigungsfrist ver¬
zichtet , sofern die Zeichnung bei uns
selbst erfolgt.

Wiesbaden , den 3. September 1915.
Friedrichstrasse 20. iös<ä

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Das Konkursverfahrenüber das Vermögen der Hessen
Naffauischen Nahrungsmlttelgesellschastm, beschrankter » <»«.
pfkicht zu Wiesbaden w,rd nach erfolgter Abhaltung des
tcrmius hierdurch aufgehoben.

Wiesbaden, den 4. September 4915.
Königliches Amt sgericht. Abteilung 8.

itnfpr Sandelsreaister A Nr 1331 wurde beute bei der
Firma" "Dhtnjann u C°." mit dem Sitze zu Wiesbaden emge-
^ ^ Der bisherige Gesellschafter Carl Dittmann. Kaufmann zu
Wiesbaden ist alleiniger Inhaber der Firma. „l61(>

Die Gesellschaft ist ausgelost.
Wiesbaden, den 6. September 1915.

Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Wetterbmchl der BellerdleMelle Murg.
Voraussichtliche Witterung für 11. September:

Fortdauer des trockenen und vis auf Morgennebel heiteren
Hervstwetters bei schwachen nordöstlichen Winden : mittagswarm.

Wafferstand : Rheinpegel Caub gestern2.74,
Lahnpegel gestern1.16, heute 1.18.

heute 2.60,

11. Septbr. Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

5.27 I Mondaufgang 8.94
6.26 | Monduntergang 6.37

2533

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

V. K. L. K.
68-50 68 50

Paris , 8- Sept.
3proz.Rente.
Italiener.
Russ. kons. I,n . . .
Spanier .
Türken(unlf.),. . . .
Türkische Losa. . .
Metropolltatn.
Banque Ottomane.
Rio Tlnto. . .
Chartered.. . . . . . .
Debeers.
Bastrand.. . . . . . . .
Goldflelds.
Randnilnes

87 50
59 25

1512
285-50

118-50

87 75
59 75

1512
287-—

119-50

Londoner Börse.
V.K. L.K.

65 061 65 06
Ktondon , 8- Sept
Consola.
Japaner.
K% Brasilianer . . . .
Portugiesen.
Baltimore.
Canadian Paclllo . .
Erle.
South. Pacific.
Union Paclllo.
United States Steel,

53 -
86 87

162 75
30 50
94 37

137 50
78 87

45 25
53 -
88  -

164 25
31 25
94 75

130-25
79 50

New -YorkerBörs
5few -York,8 -Sept. V. K.
Tendenz für Geld. stetig
Geld auf 24 Stunden. . . 13/4
Silber-Bullion. 483/°
Atch.Top.u.SantaFc Sh. 1013/S
Baltimore Ohio comm.. 823/4
Canada Pacific Shares 154‘/2
Chicago Milwaukee u._St . Paul Shares. . . 83l 2
Denv.u.RioGrande com 5-
Brie comm. 293/«
. . .do. .fst»pretered. . . 450°
Illinois Central Shares
Louisv111eu.Nash villeS. 114‘/s
Miss.Kans&Texas com.
.do . do. .pref.
Missouri Pacific comm-
New-York Centralbahn 923/4
Norfolkn.Wcstern com.
NorthernPacific comm.
Readlng comm. 15CWs
Rock Island com.
Southern Pacific. 88 7,s
. . .do.. . . Railway com. 16' /s
. . .do. do. . .pref.
Union-Pacltlc comm.. . 129-/2
.do . prefered öO'/i
Wabasb prelcred. Vs
Bethlehem Steel. 290-
Anaconda Copper. 71 -
General-Blectrio. 170-2
UnitedStatesSteelCom. 74*i8

die nach der heutigen Marktlage im Sinne .Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee-
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als ange-
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus- und Spalierware sind

die Preise nicht maß gebend.
Pfund!StückKartoffeln «.

Gemüse:
Speisekartoffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsing
Rotkraut
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

(Blaukraut)
Kohlrabi

(oberirdisches
Erdkohlraben

(Steckrüben)
Spinat
Gelbe Rüben
Karotten.IGebd
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Einmachsalz¬

gurken(10 St .)
Essiggurken

(100 Stück)

Pfund

5- 7
12

28- 30

19

Stück Obst-

15—20
15- 49
20- 50

5 - 10

20

5- 7
12

12- 20

5 - 12
10-^15

10- 30

49

2C0

-3, !
Eßäpsel

bessere Sorten 12—25
Eßäpsel

mittlereSortew —
9—12
5—6

Kochäpsel
alläpfel
ßbirnen
bessere Sorten

Eßbirnen
mittlere Sorten

Kochbirnen
Mirabellen
Pfirsiche,! Sorte 39- 56
Pfirsiche, II- »
Pflaumen
Reineclauden
Walnüsse
Zwetschen
Preiselbeeren
Sonst . Ware » !
Süßrahmbutter
Landbutter
Trinkcicr
Kisteneier ’
tzandkäse
Romadourkäse
Limburgerkäse
Schweizerkäse
Holländerkäse
Fett, nach Gehall

Wiesbaden , 19- September 1915.
Stadiislhe Marltverwaltung.

10- 25

8 - 12

30- 40
12- 18

219
17 18

5- 10
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